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Aus der praktischen vienenzucht
Schüßler - Gutach. ( Nachdruck Verb .)

Juli 1908.
Als das letzte Monatsbild abgefaßt wurde, zeigte sich die Natur

nicht nur in ihrem schönsten Schmucke, sondern berechtigte <ruch zu den
besten Hoffnungen zu einem ertragreichen Bienenjahr . Die letzten zehn
Tage tes Mai brachten einen gÄvaltigen Umschwung der Witterung
und damit einen bedeutenden Rückschlag für die Blütentracht . Lin
Gewitter ani 22 . Mai brachte einen Temperatursturz von 29 Grad auf
10 Grad Celsius. Anhaltender Regen und starke Nebel in der Nacht ,
Schnee auf den Höhen des Schwarzwaldes trübten die gehegten Hoff¬
nungen . Die Völker , welche sich schon in den Schwarmgedanken eingelebt
hatte » , warfen bereits Drohnen zum Flugloch hinaus , ohne daß ein
Mangel an Nahrung festgestellt »vevden konnte. Der letzte Mai schoß
dagegen mit 38 Grad Celsius int Schatten . Schöne Tage folgten, rasch
stieg das Zünglein an der Wage wieder und schon erwachte die Hoff¬
nung , der Wald werde seine Honigguellen öffnen. Da kam- Pfingsten
in das Land und war wohl -dem Pfingsttonristen rmt seiner niedrigen
Temperatur und seinenr bedeckten Himmel hold ; aber uns Imkern
konnte am ersten Pfingsttagmorgen die - j- 1 Grad Celsius keine große
Freude bereiten . Bet Nebel und Kälte in dieser Zeit hängen unsere
Bienen auf den Waben , wie die Mücken im Herbste an der Wand . Bor
unseren Augen flimmerte vor ausgebreiteten Fühlern , ein Zeichn der
Mutlosigkeit unserer Lieblinge. Eine Portion Homgtvasser am Abend
bringt wieder Leben in die Gesellschaft , wie in einer Mutter die Ent¬
deckung, daß sich für ihre beinahe veraltete „ hübsche, talentierte " Tochter
eine gute Partie gefunden haben könnte.

Die zweite Hälfte des Juni hat nun leider in der Honigtracht voll¬
ständig versagt und die gehabten Erwartungen ganz vernichtet. Unser
Oberwctterumcher und Regiffeur Petrus konnte sich nicht dazu verstehen,
das Wetter so gut zu gestalten, -daß sich di« Bienen an der Festtafel der
Natur nicht nur sättigen , sonder» au .h Ueberschüsse für die Pfleger er¬
zielen konnten. Wohl könnte im Juli der Wald für seinen Teil noch das
Versäumte nachholen , und gerne würden lvir die geschilderte Zeit mit in
Kauf nehmen . So mattches in der Welt , z. B . griesgrämige Schwieger¬
mütter , saure Weine oder sogar Mehl und Teigwaren mit Ilbsonderungs-
crzeugnissen von Mäusen u . dgl. müssen wir auch so nebenbei mitnehnien.

Wir Imker wollen darauf bedacht sein , daß unsere Bienen in jeder
Beziehung und Zeit gerüstet sind. Manchmal tritt die Waldtracht un¬
erwartet rasch ein und verschwindet in wenigen Tagen wieder. Sind
die Völker schlagfertig , dann wohl dem Imker , der seine Zipfelkappe recht¬
zeitig beiseite gelegt hat.

Ob wir bet reicher Tracht die Waben im Honiyraum weiter ausein¬
anderziehen und zur sogenannten Dickwabe anwachfen lassen, will ich
dahingestellt sein lassen . Mir sind regelrecht gebaut« Waben , wenn
sie ganz mit Honig gefiüllt find, zum Hantieren schwer genug ; auch
halten solche die Schleuder besser aus als die Waben , welch« man mit
zwei Händen an 'der Zange halten muß . Verderbe deine Waben nicht
durch zu starkes Schwinger der Schleuder. Hänge die ansgeschleuderten
Waben bei Tracht sofort, in Trachtpansen am Abend wieder ein . Die
Bienen putzen sie am säubersten aus , du hast weniger Verdruß und die
Königin wird zur Eieftage angespornt .

Bolle, geerntet« Honigwaben läßt man nicht tage - , oft wochenlang
im Wabe»schranke hängen , um sie an einem trüben , regnerischen Tage
zu schleudern . Die Arbeit ist mühevoller ; der . Honig ist rächt mehr so
läufig , wenn er seine Stockwärme nicht hat ; abgesehen davon, daß gerne
Wabernnangel eintritt .

In der Schlendcrzeit sollte sich der Imker nie hinter den Ohren
kratzen müssen ; darum sorge er auch rechtzeitig für sauber hergerichtete
Honiggefäße. Wenn du , lieber Imker , erst um Gefäße telegraphierst ,
wenn die letzte Kanne unter der Schleuder steht oder diese gar schon am
lleberlaufen ist , so sei nicht ärgerlich, wenn die Bestellung länger auS -
bleibt, als du es gewünscht hättest.

Die Witterung hat, wie schon erwähnt , das Schwärmen teilweise
«verdorben und znm Teil verzögert, so daß manchenorts im Juli noch
Schwärme sich einstellen werden . Beherzige beim Ansstellen der
Schwärme das alte Wort :

Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu ;
Ein «Schwarm im Jun — ein fettes Huhn ;
Ein Schwarm im Jul — ein Federfpulk

Ein praktisches Gerät zum Fassen der Schwärme und Einlogiere»
derselben in die Mute , sowie zum Transport und Versand von Biene»
ohne Bau ist „ Polh "

. Das Gerät eignet sich ferner noch als Abkehr¬
trichter und ist für 4.40 M zu beziehe^ von Herrn Adolf Schmitz in
Schönwald i . bad . Schwarzwald.

Macht ein Schwarm Miene zum Durchbrennen . so bringe ihn mit
einigen kalten Wasserstrahlen (Schwarmsprihe oder Kehrbesen! ) zur
Vernunft ; nicht direkt aus die Schwarmtraube , sondern gleich Regen soll
das Wasser von oben auf den Schwarm fallen. Sand tut im Notfall
oft dieselben Dienste. In manchen Gegenden machen die Bienen¬
züchter einen großen Spektakel mit Sensen , Pfannendeckeln und Spritz¬
kannen und glauben wegen dieser Katzenmusik blieben die Bienen lieber
da. Sonst nichts mehr ! Mit diesem Zeichen machten früher die Imker
ihre Nachbarn aufmerksam, daß bei ihnen ein Schwarm gefallen ist.
Diese alte Possen können wir ruhig heute, wo die Leute näher beisammen
wohnen , bleiben lassen . Herr Hauptlehrer Roth in Durlach hat im
Jubilänmsbnch , das nebenbei jedem empfohlen werden kann , die verschie¬
denen Vorsichtsmaßregeln, die früher und teils jetzt noch angewandt
werden, Seite 213—215 zusammengestellt.

Rachschwärmen und Muttervölkern gibt man am Flugloch ein auf¬
fallendes Zeichen , damit die Königin, vom Begattungsflug heimkehretrd ,
ihre richtige Einlaßtüre findet. Im Schwarzwild benützt inan dazu
öfter alte Hochzeitssträuße; Straf - und Steuerzettcl sollen dieselben
Dienste leisten. Irrtümlicher Weise erhalten auch Vorschivärme diese
Merkmale, ein Zeichen, daß die betreffenden Imker den Zweck derselben
nicht richtig aufgefaßt 'haben.

Wer keine Zeit hat , den Schwärmen aufzupassen oder wenn die
Völker , welche zum Schwärmen bestimmt waren , nicht folgen, der macht
sich

'
Kunstschfvärme . Die einfachste Kunstschwarmbildung sei hier ange¬

führt , die verschiedenen Arten findest du in deinem Bienenbuche. Wenn
du , lieber Jmkerbruder , kein Buch hast , schlage an deine Brust und opfere
einmal dafür eine gefüllte Honigwabe. Einfache Ableger inacht man
aus einem starken ( mindestens 20—24 Waben belagernden ) Volke .
Rehme alle Waben aus dem Stocke und suche dabet die Königin ( joenig
Rauch, vorher eiirige Züge zum Flugloch hinein und ruhiges Arbeiten
erleichtern das «Suchen ) . Die Waben mit der Majestät hängt man
allein , bis alle enffernt sind . Dann gibt man , nachdem man die Stirn ,
wandwaben wieder zurückgegeben hat , die Königinwabe dem alte Stocke ,
dazu halb so viele Mittel'wände als Waben im Volke waren . Die
übrigen kommen in derselben Reihenfolge in die neue Wohnung und
bilden den Ableger . Beiden gibt man einige Ilbend etwas flüssiges
Futter , weil dem Ableger die Trachtbienen fehlen und das alte Volk
bauen muß . Kann man nach 2 Stunden eine begattete oder uube-
fruchtete Königin beigeben , so tut es dem Ableger gut (Königin ab««
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1— L Tagen einsperreni ) ; andernfalls zieht er sich eine solche nach . Im
letzteren Falle schneidet man , wenn die Königin (am 10. oder 12. Tage )
tutet , am andern Tag die Weiselzellen aus , damit der Ableger nicht
schwärmt . Vergesse nicht, Schwärme und bauende Völker in Tracht¬
pausen zu füttern I

Manchmal legen junge Königinnen längere Zeit nicht . Eine Wabe
mit ausnagender Brut treibt dazu. Es fehlt an jungen Menen im
Volke und der Brutgeruch reizt zur Eierlage . Bienheil !

Zur Bekämpfung der Unkräuter.
( Nachdruck verboten .)

Die Verunkrautung der Wiesen und Aecker hat in den letzten
Jahren bedeutend zugenommen, so daß es sich die Landwirte zur
größten Pflicht machen müssen , den Kampf gegen das Unkraut ganz
energisch aufzunehmcn .

Als hauptsächlichste Wiesenunkräuter kommen in Betracht : Wiesen¬
storchschnabel , Schierling , Kohlkratzdistel , Hahnenfuß , Moose , Binsen,
Schilf , Hauhechel , Klappertopf, Bärentatze , wilder Knoblauch, Sumpf¬
schachtelhalm , Seide auf Wiesen, Pestwurz , große Sauerampfer , Löwen¬
zahn, Herbstzeitlose . Als Unkräuter auf Aecker sind zu nennen : Korn¬
rade , Wachtelweizen, weißer Senf , Gänsedistel, Klebkraut , Ackerwinde ,
Hahnenfuß , Feldrittersporn , Ackermohn , Distel , Platterbse , Wucher-
blunie , Kreuzkraut, Kornblume , Borstenhirse, Rapünzchen, Erdrauch,
Hundskamille, Trespe , Zist , Flughafer usw.

Eines der lästigsten Unkräuter ist doch Wohl die Ackerdistel . Sie
hat kaum ihresgleichen, die gleiche Zähigkeit und gleichen Widerstand
ihrer Bekämpfung entgegensetzen . Die Acker - und Fclddistel ist die ver¬
breitetste und kulturfeindlichste Distelart und wo sie einmal heimisch
ist, ist sie kaum mehr auszurotten . Woher kommt das wohl ? Sie ist
ein ausdauerndes Gewächs, ist von einer ungewöhnlichen Anspruchs¬
losigkeit und sichert ihre Vermehrung durch unterirdische Knospen , sowie
durch Masse,icrzcugung von Sainen . Gerade in ihrer Anspruchslosig¬
keit und in ihrer ungeheuren Samenerzeugung liegt die große Gefahr .
Die Ackcrdistcl kommt auf dem sterilsten Schutthaufen fort ; wo nur ein
Häufchen Staub lagert , hat der Distclsamen die Bedingungen für sein
Fortkommen.

Kennen wir die Entwicklung der Distel , so sind uns damit auch die
Weg« zu ihrer . Bekämpfung bekannt ; es kann sich also nur darum
handeln , der Samenbildung und der Entwickelung der unterirdischen
Organe entgegenzutretcn . Nach dem Abernten des Getreides ist der
oben aufliegendc Distelsamen durch Uebcreggen und Walzen zum
Keimen zu bringen . Ein Umpflügen ist bei einem mit Disteln verun¬
krauteten Stoppelfeld nicht am Platze, weil der Samen zu tief unter¬
gebracht würde und nicht keimen könnte. Nach drei bis vier Wochen ist
der aufgelaufene Unkrautsame zu eggen , um die Wurzeln bloß zu
legen und die Pflänzchen zum Welken zu bringen . Vor Winter wird
dann eine Pflugfurche gegeben . Die Frühjahrsbestellung darf aber nur
mit Exstirpator und Egge geschehen, mit dem Pfluge würden allenfalls
noch ungckeimtc Samen wieder an die Oberfläche kommen . Auf solche
Art kann ein Acker nach und nach von Disteln gereinigt werden. Aber
gegen eine Neubcsamung ist ein solcher Acker nicht geschützt. Was hilft
die Arbeit des Einzelnen , wenn der Nachbar nicht mittut ? Solange
kein gemeinschaftliches Vorgehen eingeleitet wird , kann auch der Kampf
gegen aie Distel von einem besonderen Erfolge nicht begleitet sein .

Aber auch gegen die unterirdischen Organe muß der Kampf geführt
werden. Man glaubte , mit dem Ausreißen der Wurzeln die Vernich¬
tung am besten durchführen zu können . Allein die Wurzeln gehen so
tief und sind so weit verzweigt und haben so viele Ausläufer , daß diese
Maßnahme als ungenügend bezeichnet werdenmuß . Das beste Ver¬
fahren besteht darin , die unterirdischen Teile zu erschöpfen . Dieses ge¬
schieht in der Weise , daß man zurzeit der Blüte die Pflanze über dem
Boden köpft . Es werden sich neue Stengel mit Blüten bilden,, die
ebenfalls wieder geköpft werden müssen . Die Wurzel ist nun bis zum
Herbste so geschwächt, daß sie sich nicht mehr erhalten kann und zu
faulen beginnt . Die beste Zeit des Köpfcns der Pflanze ist der Juni
und Juli . Wenn einige Jahre so den Disteln zu Leib gegangen wird,
so führt cs sicher zum Erfolge . — Die Beseitigung der Disteln auf
Wegen, an Rainen , Straßengräben , Oedungen usw. sollte jeder Land¬
wirt für sich als Pflicht erachten.

Auch der Ackermohn, Klatschrose , Klatschmohn genannt , ist oft ein
recht lästiges Unkraut , das den Ertrag der Getreide - und Kleeäcker sehr
zu beeinträchtigen vermag/ Die zur Bekämpfung dieses Unkrautes
empfohlene Mache, der Anbau mit Hackfrüchten , das Ausjäten haben
zu keinem Erfolg geführt . Es wurden auch schon Spritzungsversuche
mit 20 % Eisenvitriollösung angestellt. Einige Tage nach der Be¬
spritzung zeigte sich, daß die Blätter des Mohnes schwarz und ab¬
gestorben waren . Aus diesen Versuchen , die auch nachgeprüft worden
sind , ergibt sich, daß mit 18—20% Eisenvitriollösung nicht nur der
Hederich , sondern auch der Ackermohn erfolgreich bekämpft werden kann.

Auch der Löwenzahn, der in kleinen Mengen erwünscht ist , muß
bei massenhaftem Auftreten als Unkraut bezeichnet werden . Trocken¬
heit ist der Vermehrung des Löwenzahns indirekt sehr förderlich.
Durch Trockenheit bleiben manche Gräser und guten Kräuter in der
Entwicklung zurück und sterben ab. Dem Löwenzahn schadet aber die

Dürre nichts, seine tiefgehende Hauptwurzel versorgt ihn mit dem
zum Transport der Nährstoffe notwendigen Wasser, er wächst trotz
der Dürre üppig, blüht und bringt eine Unmenge Samen . Auch ein¬
seitige Düngung ist der Vermehrung des Löwenzahns förderlich. Ge¬
wöhnlich erhalten die Wiesen phosphorsäurearme

"
Dünger , wie Stall¬

mist, Jauche , Kompost . Nach und nach verschwinden die Phosphorsäur «
liebenden Pflanzen , es sind das aber gerade die Pflanzen , die die Gras¬
narbe dicht halten . In dem lockeren lückigen Grasbestände findet der
Löwenzahn Platz zu seiner Entwickelung und schließlichen Verdrängung
der guten Gräser . Auch Nährstoffarmut bedingt das Ausbleiben der
dichten Gräser und ist also der Verbreitung des Löwenzahns förderlich.

Zur Bekämpfung dieses Unkrautes empfiehlt sich am besten daS
Ausreißen und Ausstechen der Staude . Noch sicherer ist die Vertilgung ,
wenn man auf die in der Erde verbleibenden Wurzelstumpen etwas
Viehsalz streut . Auch die Bekämpfung mit 15% Eisenvitriollösung hat
zum Ziele geführt . Franck schreibt über die Erfolge solcher Versuche :
„Die Bespritzung hatte auf die Pflanze außerordentlich zerstörend ge¬
wirkt, das ganze Kraut war völlig schwarz und abgetötet . Zur Ver¬
tilgung des Löwenzahnes auf Grasplätzen dürfte daher die Bespritzung
mit Eisenvitriol eine Bedeutung haben, zumal da gerade die Gramineen
wenig empfänglichgegen diese Mittel sind.

"
Die Ucbcrzeugung, daß die Bekämpft mg der Unkräuter notwendig

ist, haben wohl alle unsere Landwirte , aber allein ist der Einzelne fast
ohnmächtig, er kann wohl das möglichste zur Reinhaltung seiner Grund¬
stücke tun , doch wird es wenig helfen, so lange der liebe Nachbar, bczw .
die ganze Gemeinde nicht einig ist , im Kampfe gemeinschaftlich vorzu-
gehen . Auch in diesem Fall« würde sich zeigen , daß Einigkeit stark macht,
stark macht im Kampfe gegen 'das Unkraut . B . v . G .

lieber die Helfe und (Ernte der Körnerfrüchte.
(Nachdruck verboten.)

Di« Pflanze hört einige Wochen vor vollendeter Fruchtbildung , also
vor der Reife, auf , Nährstoffe durch die Wurzeln aus dem Boden auf¬
zunehmen, mit dieser Zeit beginnt der grüne Pflanzenfarbstoff aus
dem Zellgewebe zu schwinden . Die Veränderungen , die jetzt noch in
der Pflanze vor sich gehen, bestehen in einer Wanderung der Nährstoffe
aus den Blättern und Halmen in die Samen . Die Stoffe werden im
Samen zur Keimbildung verwendet oder im Mehlkörper als Reservc-
stoffe abgelagert . Vor Eintritt der vollen Fruchtreife und bei normal
laufender Reife unterscheidet man in der Praxis verschiedene Reife¬
stadien, die Milchreife, die Gelbreife und die Vollreife.

In der Milchreife sind die Halme und Blätter im untern Teil zloar
gelb , die Halme aber in der Nähe der Halmknoten und am ganzen
oberen Teil noch saftig und grünlich. Das Kor» ist weich, der Inhalt
noch milchig . Wird das Getreide in diesem Stadium geschnitten, so
wird bei der nachfolgenden Trocknung das Korn stark cinschrnmpfen,
die Keimkraft eines solchen Korns ist eine geringe.

Beim Uebergang der Milchreife zur Gelbreife weicht die grüne
Farbe völlig der gelben, jetzt hört auch die Einwanderung der Stoffein das Korn auf . Der Meylkörper ist in diesem Reifestadium gelblichund weich, das Korn bricht bei geschicktem Drücken über den Finger¬nagel ( Nagelprobe) . Wenige Tage nach der Gelbreife tritt die Voll¬
reife ein, der Halm wird völlig trocken und durch die immer fortschrei¬tende Wasserverdunstung das Korn hart und so zähe , daß cs nicht mehrüber dem Fingernagel bricht . Diese Veränderungen steigern sich bis
zum Eintritt der Totreife in dem Grade , daß das Stroh spröde unddas Korn so hart wird , daß es nur bei Anwendung von Gewalt zwischenden Fingern beider Hände zerbricht.

Da mit dem Eintritt der Gelbreife die Stoffeinwanderung aus
Halm und Blättern in die Körner aufgchört hat und bei den weiteren
Verändernden nur noch das Zelllvasser verdunstet, so ist mit der Gelb¬
reife des Getreides der geeignete Zeitpunkt zur Ernte gegeben .

Nur bei der Gerste ist es angezeigt , mit dem Ernten bis zum Ende
der Vollreife zu warten , da ein größerer Wassergehalt des Gerstenkorns
dessen Keimkraft sehr beeinträchtigt . Die Gerste wird also erst gemäht,wenn sämtliche Körner in den Halmen nahezu hart sind und die
Aehren sich steif zu Boden senken .

Ehe die gemähten Körnerfrüchte eingefahren werden können ,
müffen sie ordentlich trocken sein. Das Nachtrocknen - oder Nachreifen¬
lassen des Getreides kann auf verschiedene Weise geschehen . In bäuer¬
lichen Kreisen wird gar zu häufig dem Nachreifenlassen nicht die not¬
wendige Aufmerksamkeit geschenkt. Man läßt das geschnittene Ge¬
treide in Schwaden, die nach Bedarf gewendet werden, auf dem Boden
liegen, bis cs zum Einfahren trocken genug ist . Diese Methode ist wohl
sehr einfach und genügt auch bei gutem Erntewetter . Bei ungünstiger ,
regnerischer Witterung und in feuchten Gegenden ist es immer eine
gewagte Sache, das Getreide bis zum Einfahren in Schwaden liegen zu
lassen . Hier hat man dafür zu sorgen, daß die Aehren, um ein Aus¬
wachsen der Körner zu vermeiden, möglichst rasch nach dem Mähen vom
Boden wegkommen . Das abgemähte Wintergetreide wird , wenn es
nicht zu stark mit saftigem Unkraut oder Kleegras durchwachsen ist,
sofort hinter der Sense in kleinere Garben gebunden und diese zu
Gruppen (Puppen , Mandeln , Zeilen usw. ) vereinigt . Nur in Aus-
nahmcfällen läßt man Winterhalmfrüchte , die sich wogen ihrer Lauge
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"gleicht wenden lassen , in Sckstvaden oder Häufchen liegen. Das saft-
^

iihete Sommergetreide läßt man , namentlich wenn viel Unkraut
I .x Klee darunter ist , vorher auf Schivadcn einige Tage liegen und
findet es dann erst auf , um es in Puppen , Mandeln usw. aufzustcllen.

ittrH hio hnr 'fvmfrw ’tiPti VRT<tMhfTflft5tßTt g € nÜQCJlbKenn
täten , die Aehrcn trocken und dürr sind. Wird das Getreide eingc -

sahren . Gerste mit Kloeuntersaat , in welcher nicht auch das letzte Klee-

Mttchen völlig brüchig und die Stengel nicht dürr sind, darf nicht ein-

gefahren iverden.
Da die Aberntung des Getreides die dem Landwirt zur Verfügung

gehenden Arbeitskräfte voll und ganz in Anspruch nimmt , so ist es not¬
wendig , daß alle anderen Geschäfte soweit möglich vor der Ernte er¬
ledigt werden, damit man in den Erntegeschäften nicht gehindert wird .
Namentlich find auch die Vorbereitungen für die Ernte , Herrichten der
tzrntcgerätschaften und Garbenbänder , Lüftung der Scheunen . Aus¬
tern der Dächer usw. bei Zeiten zu treffen . Bn.
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in großen Mengen austreten und die Erbsenerute im höchsten Grade
gefährden. Mit ihrem Saug - und Stechschnabel saugen die Blattläuse
aus den Blättern die Säfte heraus und berauben so die Pflanze der
für sie bestimmten Nahrung . Die befallenen Pflanzenteile schrumpfen'
infolge ungenügender Ernährung naturgemäß zusammen und besitzen
in den meisten Fällen nicht die Kraft , sich wieder zu erholen. Merken
die Blattläuse , daß die Pflanze nicht mehr genügenden Soft hergibt,
wandern sie aus und beginnen ihr Bernichtungswerk bei einer anderen
Erbsenpflange. Dieses beständige Wandern von Pflanze zu Pflanze ,
verbunden mit einer ungeheuren Fruchtbarkeit und Vermehrungsfähig¬
keit, ist der Grund für di« umfangreichen Verheerungen dieser Schäd¬
linge . Die Bekämpfung der Erbsenblattläuse ist äußerst schwierig und
man kann nur bei dem ersten Auftreten derselben auf Erfolg rechnen .
Stellt ma>t an einzelnen Pflanzen das Vorhandensein von Blattläusen
fest, so muß man die befallenen Pflanzenteile vorsichtig entfernen und,
wenn möglich , verbrennen . Bei stärkerem Auftreteit von Erbscnblatt -
läiisen ist eine Bespritzung mit Petroleumseifcnbrühe ( 2 Prozent Petro¬
leum ) sehr zu empfehlen . Zur Vornahrne dieser Arbeit eignet sich a»r
besten derAbcnd , damit man am folgenden Morgen vorEintreten derHitze
die Blätter durch kräftiges Abbrausen mit Wasser reinigen kann. Sind
du- Blattlauskolonien aber schon so zahlreich , daß voraussichtlich auch
diese Maßnahme nichts niehr nützen kann , so bleibt einem iveiter nichts
übrig , als >die Erbsen einfach zu verfüttern , um wenigstens etwas z .r
retten.

* Abwaschen der Blumentöpfe. Diese von so vielen Blumenfreun¬
dinnen vernachlässigte Verrichtung ist für die Gesundheit der Zimmcr -
pslanzen ebenso wichtig , wie z . B . eine saubere Wohnstätte es für Mensch
und Tier ist. Blumentöpfe müssen , wenn die Pflanzen gedeihen sollen ,
außen und innen rein gehalten werden, s wohl um Schmarotzer oder
andere schädliche Elemente, als namentlich übermäßig gebildete Säure
zu entfernen . In jedem Falle mutz ein Blumentopf vor seiner Benützung
in Wasser gelegt und umsolänger darin gelassen werden, je längere Zeit
er früher verivendet wurde. Auch das zeitweilige nasse Abbürsten der
Töpfe ist sehr zu empfehlen . Alles dies gilt aber nicht nur für alte ,
sondern auch flir neue Töpfe. Diese haben allerdings nichts Schädliches
in und an sich, aber sie haben gewöhnlich zu trocken« Wände , welcher
Uebelstandvon» Brennen herrührt und sehr oft den Wurzeln schadet .

* Der Bluthund ist auf unfern deutschen Ausstellungen ein ziem¬
lich seltener Gast ; früher sah man gute Exemplare auf den Hundeaus¬
stellungen in Holland, doch scheint in den letzten Jahren die Zucht dort-
selbst zurückgegangcn zu sein . Tie besten Exemplare drifft man immer
noch in England an . In früheren Zeiten lvar der Hund ein wirk¬
samer Gehilfe bei der Verfolgung von Verbrechern ; der Schauplatz
ihrer Tätigkeit waren hauptsächlich die zerklüfteten Grenzländer Eng¬
lands und Schottlands mit ihren außerordentlich felsigen Höhen und
schwer passierbaren, weiten Mooren ; dort wurde nur wenig Ackerbau ,
dafür aber desto mehr Viehzucht getrieben . Gerade in diesen unwirt¬
lichen Gegenden hielten sich große Scharen Räuber auf , die von Raub
und Diebstahl lebten und ganz besonders den großen Viehherden nach¬
stellten. Diese Räuber waren unter den Namen Gvcnzreitcr und
Moorläufer bekannt. Zum wirksamen Schutze gegen Ueberfälle der
Räuberbanden waren ganze Gegenden mit Wachtürmen versehen ; so¬
gar Kirchen wurden zu damaligen Zeiten befestigt. Jeder große
Herrensitz hatte neben den alten Häusern große 3 bis 4 Stockwerk hohe
viereckige Türme . Im unteren Raume wurde zur Nachtzeit das Vieh
untergcbracht , während auf der Plattform ständig Wachen stationiert
waren . Beim ersten Feuerzeichen oder Glockenläuten versammelten
sich die Bewohner unter Führung der Adligen. Auf Kosten der Ge¬
meinden wurden Bluthunde mit ihren Führern unterhalten , um bei
der Verfolgung der Räuber in erster Linie tätig zu sein. Man legte
die Hunde zur Fährte und arbeitete die Spur der Verbrecher am
Riemen aus ; den Hunden auf dem Fuße folgten die bewaffneten Be¬
wohner. Mit den eingefangencn Frcioeutern machte man kurzen Pro¬
zeß, indem mau sie einfach an den nächsten Bäumen auflnüpfte . Wer
sich für den Bluthund interessiert , verlange vom Verlage Hachmcister
u . Thal , Leipzig, Heft6 des Lehrmeisters umsonst; er wird darin in
dem illustrierten Bluthund -Artikel alles Wissenswerte über diese
Hunderasse finden.

Bessere Ausnutzung der Ziegenböcke.
( Nachdruck verboten.)

In der Ziegenzucht muß meist mit bescheidenen Mitteln gerechnet
tocrdeu , wie überhaupt bei diesem Kleintierznchtzweage Sparsamkeit
spaten ist , ohne daß Ausgaben , die zu einer Förderung der Zuckst und

' Weigerung der Rentabilität uottvendig sind , gescheut weiden dürfen .
Bei der Haltung und Benutzung der Ziegenböcke toird aber nicht immer
z -r Grundsatz der Zweckmäßigkeit und Sparsamkeit gewahrt . So er -
stculich es ist , wenn Ziegenzuchtvcreine recht gute Böcke aus guten
^ lch.'eil anschassen und die Mittel nicht scheuen, die für beste Zuchttiere
^ilfgelvendet werden müssen , so bedauerlich ist cs aber , wenn dann solche
Böcke manchmal nur während einer oder höchstens zweier Sprungzeiten
buchttauglich bleiben, um dann von der Zucht ausgefchiedcn zu werden.

Wenn dieser Fall eintritt , daß von Hause aus gute Böcke die Zucht -
tauglichkeit so frühe verlieren , so ist dies gewöhnlich aus eine mangel¬
hafte Fütterung und Pflege der Tiere zurückzuführen'. Ein Zuchlbock
darf vor allem nicht zu viet Suppen bekommen und daun soll während
her Sprungzeit und schon einige Zeit vorher, Hafer gegeben werden.
Sehr oft ist aber auch die zu früh eintretcnde Zuckstuntauglichkcit darauf
zurückzuführen , daß den . Böcken jede Gelegenheit fehlt, sich im Freien
herumtummelnzu können . Gar mancher Ziegenbock wird nur dann los-
zebuuden, wenn ihm eine Ziege zugeführt wird . Auch in -den Wintcr -
monaten sollte nian dem Bock täglich die Möglichkeit bieten, ettvas her-
luszukommeu und wenn hierzu auch nur ein kleiner Platz dicht beim
vtall zur Verfügung steht . Wenn ein Tier an 'das tägliche Herauslassen ,
abgesehen ^von ganz schlechtem Wetter , gewöhnt ist , so wird es sich auch
nicht erkälten.

Für die gute Jahreszeit aber muß , wenn ein Bock seine Zuchttaug-
ljchkeit für die nächste Sprungzcit vollauf betvahren soll , wo es nur irgend
möglich ist, für genügend Gelegenheit zum freien Lauf gesorgt werde» .
Mn braucht im Frühjahr und Sommer dabei nicht gleich an eine eigent¬
liche Weide zu denken , die nicht immer zur Verfügung steht . Ein passend
gelegener Grasplatz genügt auch . Der Weideplatz oder der Laufplatz
muß aber unter allen Umständen trocken gelegen sein , lieber das zweite
Fahr hinaus sollte aber , der eintretenden Blutvertvandtschaftszucht
»vcgen , «in Bock nicht auf derselben Sprungstation bleiben. Es müßte
dann au die Answechflnng mit einem Bock von einer anderen Sprung -
statio» gedacht sein . Z.

Kleine Mitteilungen .
* lieber das Verfüttern frischen Heues . Gutes Heu kann durch

einen hohen Gehalt stark riechender Gräser bei Menschen und Tieren
Eingenommenheit des Kopfes , Kopflchmerz Ĥervorrufen. Alles neue
Heu besitzt noch einen ziemlich hohen Wassergehalt, der sich beim Lagern
vermindert . Das frisch eingebrachte Heu schtvitzt , cs wird warm und
eucht . Dieser Prozeß dauert in der Regel 4— 8 Wochen und Hx>s Heu
verliert durch ihn den starken Geruch und den strengen Geschinack. Erst
tvenn das Schwitzen beendet, darf 'das neue Heu regelmäßig verfüttert
vxwden . Geschieht es doch schon vorher, so sind Gefahren damit ver¬
bunden und häufig schon wurde auf diese Art schwerer Schaden verursacht.
Tiere mit solchem frischen Heu gefüttert , zeigen reichlich Schweißabsonde-
rung , geben mehr gefärbten Urin ab , der einen Bodensatz hinterläßt .
Tie Tiere werden matt . Bei reichlicher Fütterung mit frischem Heu
treten nicht selten schwere Verdauungsstörungen ein , die Tiere leiden an
Magen - und Tarmtatarrh mit Fieber , zeigen geringe Frehlust , ver¬
mehrten Durst , die Entleerungen sind weich und übelriechend. Pferde
flöhen auf, bekommen Kolik und sterben nicht selten. Daraus ist zu
ersehen , daß während des Schwitzprozesses im Heu schädliche Substanzen
enthalten sind . Es sollte daher niemals ungeschwitzies Heu verabreicht
tverden . Wo solches aber unerläßlich wird , schneide mau es klein und
vermische es reichlich mit altem Heu und Häcksel und gebe auch davon
imr kleine Mengen. Da Kühe, mit ungeschwitztem Heu gefüttert , eine
Milch geben , die für kleine Kinder gefährlich werden kann, ist doppelt
Vorsicht notwendig.

* Die Erbsenblattlaus . Zu den größten Feinden der Erbsen ge¬
lieren die Erbsenblattläuse , die namentlich in sehr trockenen Sommern

M. Brockmann ,
Chemische

Fabrik m. b . H . ,

Durchgehend
die glänzendsten Erfolge erzielt man
nur mit M . Brockmanns echter Marke B
als Futterzusatz zur Anregung der Freß -

lust und zur Steigerung der
Milchsekretio«. Geeignet zur
Mast aller Tiere . 347

50 Kilo 20 M ., 25 Kilo
11 M., 12 -/, Kilo 6.50 M .,
5 Kilo 3.50 M. Alles franko .
Postnachnahme20 Pf . extra.

Leipzig -Eutritzsch 93 .
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Tausende Bauchei empfehlen
meinen garantiert
ungeachwefelten,

deshalb sehr bekömm¬
lichen und gesunden
Tabak . 1 Tabaks¬
pfeife umsonst zu
9 Pfd . mein , berühmten
Förstertabak für
4 .35 franco. 9 Pfd.
Fastorentabak und
Pfeife kosten zus. 511k .
franco . 9 Pfd . Jagd -
Canaster mit Pfeife
Mk . 6 .50 frc . 9 Pfd.
holl . Canaster und

Pfeife Mk. 7 .50 frc . 9 Pfd. Frank¬
furter Canaster mit Pfeifekostet
franco 10 Mark. Bitte angeben, ob
ebenst. Gesundheitspfeife oder eine
reichgeschn. Holzpfeife od. eine lg.
Pfeife erw. 292

i . Koller, Bruchsal (Baden ).
Fabrik . Weltruf .

Sie sparen Geld , wenn Sie Ihre
Harmonikas von der preisge¬
krönten Musikinstrumentenfadrik

ERHrST HESS ,
Klingenthal 1 . 8 . Nr , 309a ,

©

&

beziehen . Direkte nnd vorteilhafteste
Bezugsquelle für Musikinstrumente
aller Art . Konzert -Zu &harmonikas
2,3,4,6,8chörig , 1,2,3reihig . Spe¬
zialität : Chromatisch gestimmte
Wiener Harmonikas Neuester Ka¬
talog mit über 350 Abbildungen an
jedermann umsonst . Ueberzeugen
Sie sieh , dass meine Harmonikas
die anerkannt solidest gebeuten u .
preiswertesten sind , kennender
weit billiger angebot ., so geschieht
dies auf Kosten der Qualität . K5

. Rauchtabak I
frafct cn irden Rae

«crcRtfrrt mtflwwwiftltoa
«• btsdUDtckM* . toifrerf» befc

arwnattMfi toicM*
Tabake

K «, . Nachnahme
gartofrrt.

iU \tit Sandra ged«
«tat arirn. oclc Pftlft ,tun . ttt 'bUM Cd. ‘
i* tuschWunsch „

gratis 1 <
O f # . Okoa««.-Ciftaatar

«ii Weift f&t TO. ^ 20
* « d. FbrstoTabat I

wft Weil« ftzrM. 4.30
4 Pfd. Paatorea-Tabah j

mH$ Mf« für TO. AM
_ 9 Pfd. FtorWa-Tabafc !

fHrfrOihurtlrilli ■** dssch» für TO. KAP

tan« 7 ^ , ,S ; „ Wf* Wt TO7-60
71 >. . #u * 9 Pfd. UnivCfte-CauMtar* ** ” * ' mH« Wft fta TO. 1#.-

Zirttww eirttaltang vcnetiUdea* Sorta»
_ Oder tfmtwicb gestatt»! I

Prttalisto Ubor Ctgaiven froste»
ttt Dt«n»tan.

J. P. Rumpf in Heidelberg
PAddentzsch, Tabak»und AigarrenzINdnsiktr.

Herr Ha «| | | «hrgf Blair schreibt:»>wch vs» Mmr Mr«a btm jchs, | M(wta ftaaamb ttfBgt Bare m »« Stet ».Sk« «ft »jederu.s.» ,»

Adreßkctrten,
chn- und zweifarbig ,

werden rasch und billig angefertigt
in der

PrucKeref der „Bad. presse“.
Lothringer Rotwein
in bekamtter Güte zn CO 4 b . Liter,
8 <>b von 16 L . ab frachtfrei .

w . Ijpps , Aaberu 18 .

Hören Sie nicht
auf Solche , die Ihnen eine veraltete Milchcentrifuge mit Tellern und I
Schnüren andieten . Der gut unterrichtete Landwirt kaust heute nur |
den neuen , leichtgeheuden

patuStfiarator
D . R .-Patent

Der Mehrgewinn an Butter von nur einer Milchkuh macht die An¬
schaffung in kurzer Zeit bezahlt . 330 s

15 Größen , auch für die kleinste Wirtschaft eine paffende .
Große Leistungen — niedrige Berkanfspreise !

5 Jahre Garantie ! Krachtfrei ! Teilzahlung ! Probezeit |
Preisliste und Zeuguiffe kostenlos . Soli )« Vertr . angenehm .

Pan -Separator - Gesellschaft , Tilsit 13

Siefert s Haustrunk

(Zchutzmarke )

ist und bleibt der beste und billigste

Volkstrunk -
Neberall eingeführt Voller Ersatz für Obstmostund

Rebwein . Gesund und bekömmlich . Biele Aner¬
kennungen . Einfachste Bereitung . Weinstoff für
ISO Liter mit 1» . Wcinrosincn nur » 4 .— , mit
Malagatraubcn oft 5 . — , (ohne Zucker ) franko Nach -
nahuie uiit Anweisung . I «. Weinzucker ans Ver¬
langen zum billigste » Preise . 3t6
Aell »H« >mer»bacher Weinsnbstanzen - Fabrik
Mild . Liefert» M «. § . (Silnt)

Rehfeld's Haarschneidemaschine „Familißnfreund “

lassetacidMa « fr

ItUI tatoBatet

Garantie für jedes Stück .

mit 2 Aufschiebkimmen , schneidet die Haare j
3b 7 und 10,mm. jeder Familienvater spart .viel Geld und schützt seine Kinder vor An- I
steckung , wenn er Ihnen die Haare selbst ■
schneidet . Jeder Ungeübte kann mit dieser I
Maschine Haare selbst schneiden . j

Preis per Stück nur Mk. 3.80 {Porto 20 Pfg ., Nachnahme 20 Pfg . teurer , u
Kein Risiko, da, wenn nicht gefällt Umtausch «
oder Betrag zurück . Gebrauchsanweisung j

Hegt bei. — No. 13951, Haarschneidemaschine amerikan . System , Mk. 64Q. 3

REHFELD & BACKE , SOLINGEN 72 . ff
Fabrikation Sotlngor Stahlwaron und Weltveraandhauo .
Jeder Sendung , auch der kleinsten , legen wir Rabattschein heil

— -- — Interessanter Katalog auf Wunsch gratis nnd krank » . === = =

Stammzüchterei der grossen wemEdelsMne . j
Grösster Zucbtsetewelne -Verstand der Welt .

20000 Jucht-
schweiile

wurden bis Juli 1907
in fast alle Länder

verschickt .

229 Preise
allein bei der

D . L .-G . l
Tausend « von Aner - 1

kennuugen !

In allen Altersklaffen find bestgezüchtete , formvollendete Eber und >
Sauen vorhanden, auch mehrere 100 Stück sprungfähige Eber , |
voUjätzrige , s nwere , erstklassige Tiere und tragende , voll¬
jährige Erstliugssauen , schwere, große Tiere , vqp bestens
Ebern tragend. — Jllu rierter Prospekt kostenfret ! — Broschüre!

über „ Schweiue -Zucht und - Haltung " kostet 60 Pfg . fraicko !

J ™“ KSS * ' 2 Muni Eduard Mayer.

| 8 ticf-Loiivkrtsmit oder ohne Firma liefert billigst
die Buchdrockerei der „Badischen Presse “.

JStahWrtmft urtiine

euKlUind -1
Herkules ” •^ J^ p **“**

- tWind -W
SChßWbmenlffn

Brauns
_ Dresden

Kostenlose Betriebstraft fiir Pumpen ,
landtvirtsch.o.gewerbl Maschinen,ElextrieM*fflyojiehrkisiung, 3QVqbilliger als Windmotoren .^ U: Eink3psclungii .Cei^ ralschnieruDg aller bräegLIMe .
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Rauch
empfehlen w . unseres
rantiert ungeschtvefn
und daher sehr bekö ,
lichen und gesunden !
bakc , nämlich 0
Jägertabak Mk . 4 .,
8 Pfd . Lehrerta
Mk . S . OO , 9
Canaster Mk . «.g
9 Pfd . DieSbnr »
Canaster Mk. 7 .,
9 Pfd . Amsterdan

Canaster Mk. 19 .90 gegen
nähme franko . Wir unterlaffen
weitere Anpreisung unseres Fast
katcs , da sich solches von sclbstempsich
« nsvlK & Co ., Tabakfab

Bruchsal (Baden ) .

Deutsch* arstkUssige I'Uand-Fahrrider,Motorr &<L>Jlröh -, Landwirts chsftL-,v Spr*eh-s . Schreibnutach ]
Uhren , Musikinstrumente u. phot. Appanu, _
auf Wanseh auf Teilzahlung . Anzahlung !
bei Fahrrädern20-40 Mk . AbaahtaagT-H) Mk |
monatlich . Bei Barznhluag liefern nb ~
rld« schonvon 56Hk. an. Fahrradaubeh

sehr billig. Katalogkostenlos.
. Hkscbutea> tieuUsejujt
• iaCOtedS . -

Durch Zerd . Thiergarten ,
Verlag in « arlrruhe ist »n
beziehen :

Unstr § lkrar;t
Große »

illustriertes Prachtwerk .
Anleitung ,

wie der Landmanu die
Krankheiten feiner Tiere er¬
kennen , ihnen Vorbeugen und

sie heilen kann rc.
580 Seiten stark mit über

100 Illustrationen .

Uveis 8 Mark .
nach auswärts Mk . 8 . 80 .

Nachnahme 20 Pf . tnehr .

r « —> "■ *** ■ - -- 1

Gratis u . franco sende
ich Ihnen auf Wunsch .»ine Raucfeprebtmein .,unt Nr. 35 850 patent -,
gresch Plrmlnia-Tahak. ’Derselbe ist uaflbartr.im Wohlgeschmack u.fein . Aroma , gesund u.

Susserst billig .
»enii- Mm. Tabakfekrik.PIrma—t>a (Bayern ).

rahmten ^ I' SIlkSM ' Ad «
sind . unerreich

| inPrciss .Qnsi
tat . 1, 2 a. bim
Garaatle . — Oil

| Oetnauchsrädl
mit Gummi
schon von

£ ■ Mark an mit Oopp^ glookeulMl
Pneumatik n .Zubehör ingrälw■wm * Auswahl enorm billil .

Sendung 30 Tage zur Ansicht .
— Glänzende Anerkennungen . <

Prachtkatalog umsonst.
Weinland 6 Co . Nürnberg 39 .

Druck und Verlag von Ferd. Thiergarten (Bad . Presse ), Karlsruhe .
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